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1. Vetter Karl und Jakobli dringen auf
ihrem nächtlichen Spaziergang immer tiefer

in den Wald ein. Plötzlich entdecken
sie im Mondschein so etwas wie eine
Holzhütte. Sie gehen auf diese zu.

2. Vetter Karl stößt die Türe auf. Diese öff¬
net sich mit einem greulichen Ächzen.
Jakobli glaubt, er sei in eine Räuberhöhle
geraten. Ei' wagt nicht, die Schwelle zu
überschreiten.

4. Und jetzt stößt Jakobli einen entsetzlichen

Schrei aus. Eine unsichtbare kalte
Hand hat seine Nase berührt.

3. Die Hütte scheint verlassen. Es ist darin
stockfinster. Nur ein Strahl Mondlicht fällt
durch ein Fenster. Was ist das dort am
Boden, die weiße, unheimliche Gestalt V

5. Da zündet Vetter Karl seine Taschenlampe

an. Jetzt erkennt Jakobli den
Gegenstand seiner Angst. Er ist in ein
Spinnennetz hineingelaufen und das Gespenst
ist ein Stück zerknittertes, weißes Papier.

6. Die beiden Vettern entdecken eine Bank.
Vetter Karl zündet seine Pfeife an und
erklärt Jakobli, wie schön ein nächtlicher
Ausflug im Wald ist, wenn nur die Phantasie

nicht allzu wilde Sprünge macht.
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